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DICHT AN DICHT: Auf der A8 im Enztal ist das Verkehrsaufkommen hoch. Weil die Fahrbahn um Pforzheim teils auf zwei Spuren reduziert wird, bilden sich immer wieder Staus – ein
Hotspot auch für Unfälle. Foto: J. Müller

Sicherheitsmaßnahmen aufA8 verpuffen
KeineBesserung vor Enztal trotz Tempolimit undAusschilderung /Mast ergreift Initiative

Von unserem Redaktionsmitglied
René Ronge

Weniger Tempo, mehr Warnschilder:
Mit diesen Maßnahmen wollte die Poli-
tik vor anderthalb Jahren den Stau- und
Unfallschwerpunkt auf der Autobahn 8
vor dem Enztal sicherer machen. Wie
sich nun zeigt, waren die Hoffnungen
vergeblich. „Trotz der Reduzierung der
Geschwindigkeit und der Gefahrbe-
schilderung ist keine Verbesserung der
Situation eingetreten“, heißt es auf Ku-
rier-Anfrage beim zuständigen Regie-
rungspräsidium Karlsruhe.
Wo die Fahrbahn bei Pforzheim von
drei auf zwei Spuren reduziert wird, bil-
den sich fast schon traditionell Staus.
Die Unfallkommission hatte erkannt,
dass die Hauptursache für Unfälle mit
Personenschaden – in beiden Richtun-
gen – zu knapper Abstand und nicht an-
gepasste Geschwindigkeit waren. Die
Konsequenz damals: Vor der Anschluss-
stelle Pforzheim-Süd wurden die Tem-

pobegrenzungen auf 120, 100 und 80 je-
weils einen Kilometer vorverlegt. Au-
ßerdem gab es eine veränderte Beschil-
derung. Auch in Fahrtrichtung Stuttgart
wurden bei der Anschlussstelle Pforz-
heim-Nord zusätzliche Gefahr- und
Hinweiseschilder angebracht – offenbar
weitgehend wirkungslos.
Bis die neue Enztalquerung steht und
die A8 damit auch um Pforzheim kom-
plett sechsstreifig und damit hoffentlich
sicherer ist, vergeht bekanntlich noch
einige Zeit. Nach derzeitigem Stand
wird die Ausschreibung für den Stre-
ckenbau der Großbaustelle Anfang
nächsten Jahres veröffentlicht, heißt es
aus dem Regierungspräsidium. Bei ei-
nem reibungslosen Vergabeverfahren sei
mit einem Baubeginn dann Ende 2020
zu rechnen. Zuletzt war noch etwas op-
timistischer von der zweiten Jahreshälf-
te 2020 gesprochen worden.
Eine neue politische Initiative für Si-
cherheit geht nun von der SPD-Bundes-
tagsabgeordneten Katja Mast aus. Wie

berichtet schrieb sie an die Verkehrsmi-
nister im Bund, Andreas Scheuer, und
im Land, Winfried Hermann. Warum sie
das Thema erneut vorantreiben will, be-
gründet sie gegenüber dem Pforzheimer
Kurier so: „Gute Politik braucht ein Ge-
spür dafür, was Menschen bewegt. Da-
für sind wir gewählt. Wir hören doch
täglich von Unfällen auf der A8.“ Des-
halb habe sie das Thema auf die politi-
sche Agenda gesetzt.
An Bundesverkehrsminister Scheuer
(CSU) schreibt Mast, es vergehe kaum
ein Tag, an dem der A8 in ihrem Wahl-
kreis Pforzheim/Enzkreis nicht in den
bundesweiten Verkehrsnachrichten auf-
taucht. Immer wieder gebe es hier
schwere Unfälle. „Wohlwissend, dass
sich nicht alle Unfälle vermeiden lassen,
bin ich überzeugt, dass es in unser aller
Interesse sein muss, politische Initiati-
ven zu ergreifen, die A8 sicherer zu ma-
chen.“ Konkret bittet sie Scheuer um
eine Einschätzung zur Sicherheitslage
in diesem Abschnitt. Sie möchte auch

wissen, welche Schritte schon eingelei-
tet oder geplant sind.
Interessiert ist Mast auch an der Ein-
schätzung des grünen Landesverkehrs-
ministers Hermann – „vor allem, da sie
diese für Baden-Württemberg zentrale
Verkehrsachse aus zahlreichen Vor-Ort-
Terminen auch in Pforzheim und dem
Enzkreis sehr gut kennen“, wie sie ihm
schreibt. Ein ähnlicher Brief ging auch
an Landesinnenminister Thomas Strobl
(CDU). In allen drei Fällen wartet Mast
noch auf Antwort.
Dass das Problem sich nicht von selbst
lösen wird, zeigen aktuelle Einsatzzah-
len des Polizeipräsidiums Karlsruhe, die
allerdings den ganzen Abschnitt von
Heimsheim bis Karlsruhe betreffen.
Nicht jeder dieser Einsätze betrifft ei-
nen Unfall. So sichert die Polizei auch
Staus ab. Dennoch ist die Zahl ein-
drücklich hoch: Allein letzte Woche zwi-
schen der Nacht auf Samstag und der
Nacht auf Montag gab es in 48 Stunden
63 Einsätze.

Da hilft
nur Geduld

Wer von Karlsruhe über Pforzheim
nach Stuttgart möchte, hat zwei Mög-
lichkeiten, die gerade beide nicht son-
derlich attraktiv wirken. Entweder be-
nutzt er den störungsanfälligen ÖPNV.
Oder er stellt sich mit dem Auto in den
Stau bei Pforzheim. Dass man hier wie
da fast täglich Zeit einbüßt, darauf ist
jedenfalls Verlass.

Auf der Straße und auf der Schiene
gibt es viel zu verbessern. Die Politiker
haben die Themen erkannt. Die SPD-
Bundestagsabgeordnete Katja Mast
setzt sich für mehr Sicherheit auf der
Autobahn ein. Denn die Strecke um
Pforzheim steht nicht nur für Stau,
sondern auch für Unfälle. Und Erik
Schweickert ist aktuell Vorkämpfer auf
der Schiene – dabei kann sich der
FDP-Mann am grünen Verkehrsminis-
terium abarbeiten.

Für Pendler und Ausflügler gibt es
wohl erst mal nur ein Rezept: Geduld.
Die hilft im Stau genauso wie beim
Warten auf den Zug. Sie wird aber
auch nötig sein beim Warten auf die
großen Lösungen. Auf der Autobahn
könnte in ein paar Jahren die neue
Enztalquerung helfen. Sie wird durch-
gehend sechs Fahrstreifen bieten und
damit hoffentlich die Stau- und Unfall-
quelle bei der Spurenreduzierung still-
legen. Doch die Arbeiten verzögern
sich bekanntlich.

Und auf der Schiene? Wenn die neu-
en Bahnanbieter Go Ahead und Abel-
lio angesichts ihrer Probleme man-
traartig um mehr Geduld bitten, mag
das im Zusammenhang mit den aktu-
ellen Zugausfällen und Verspätungen
wie eine Ausflucht erscheinen. Aber es
steckt etwas Größeres dahinter. Eine
Mobilitätswende lässt sich nicht
schaffen, indem man sie politisch her-
beiredet. Man muss sie wollen und mit
großen Investitionen herbeiführen.
Wenig hilfreich sind dabei Scheinde-
batten wie jene um Entschädigungen
für genervte Pendler, die der Verkehrs-
minister nun höchstselbst ins Rollen
brachte. Dass noch überhaupt nicht
geklärt ist, wer wofür und wie hoch
entschädigt würde: geschenkt. Den
Kunden wäre etwas anderes wichti-
ger: zuverlässiger ÖPNV. René Ronge

Stadtgespräch

Wiedererkennungswert stattMonotonie
Pforzheimer ZOB eines von fünf Siegerobjekten des BadischenArchitekturpreises

Von unserem Redaktionsmitglied
Ulrich Coenen

Die atemberaubend geschwungenen
Dächer sind das Markenzeichen dieser
Architektur. Das fand auch das Publi-
kum im Internet und vergab den ersten
Badischen Architekturpreis in der Kate-
gorie Ingenieurbauwerke an den Zen-
tralen Omnibusbahnhof (ZOB) in Pforz-
heim. Das spektakuläre Gebäude wurde
2017 nach Plänen von Metaraum Archi-
tekten aus Stuttgart vollendet.
Dass Pforzheim bei der ersten Auflage
des neuen Architekturpreises bedacht
wird, dürfte der Stadt gut tun. Moderne
Architektur-Ikonen wie die 1951 bis
1953 nach Plänen von Egon Eiermann
errichtete Matthäuskirche schließen die
großen Lücken, die die Bombardierung
der Stadt am 23. Februar 1945 hinterlas-
sen hat, längst noch nicht überall.
Architektur, die nicht banal ist und
nicht von der Stange kommt, ist gut für
die Stadt. Ein wichtiges Beispiel ist der
jetzt prämierte ZOB.
Der Badische Architekturpreis wird in
einem zweistufigen Verfahren verliehen.
Aus mehr als 240 Einreichungen hat
eine hochkarätige Fachjury, der unter

anderem der Hamburger Star-Architekt
Hadi Teherani angehörte, die besten drei
Objekte in fünf Kategorien ausgewählt.
Die fünf Sieger wurden bei einem soge-
nannten „Voting“ im Internet, an dem
sich jeder beteiligen durfte, gewählt.
Initiiert hat den Wettbewerb der Archi-
tekt Jürgen Grossmann (Kehl). Am Frei-
tagabend wurden die Auszeichnungen
bei einer Gala an Architekten und Bau-
herren vergeben.
Der ZOB, der Ergebnis eines Architek-
tenwettbewerbs ist, hat seit seiner Fer-
tigstellung bereits mehrere Preise erhal-
ten, unter anderem eine Auszeichnung
beim Staatspreis Baukultur Baden-
Württemberg 2016 in der Sparte Infra-
struktur-/Ingenieurbau. Der Badische
Architekturpreis ist der bisher wichtigs-
te Preis für das Infrastrukturprojekt.
Die Architekten sehen den ZOB in an-
gemessenem Abstand zum Hauptbahn-
hof aus den 1950er-Jahren als Ergän-
zung des Bestandsgebäudes. Sie spre-
chen von einem „prägnanten urbanen
Merkzeichen, welches dem unwirtlichen
Raum östlich des Bahnhofgebäudes Ge-
stalt gibt.
Anstatt einer monotonen Reihung
überdachter Steige, soll hier ein über-

dachter Stadtraum als Ort mit hohem
Wiederkennungswert entstehen.“ Die
Formensprache der Dächer ist dyna-
misch. Ihre geschwungenen Ränder er-
innern an Straßenkurven. Die Gestal-
tung gibt hier einen deutlichen Hinweis
auf die Funktion des Gebäudes.
Doch nicht nur die mit großer Geste
aufgerichteten Dächer des in drei Bau-
körper gegliederten ZOB sind prägnant.
In Richtung Bahngleise gibt es ovale
„Bullaugen“, die den Blick auf den in-
dustrialisierten Verkehr ermöglichen.
Besucher, die es verträumter angehen
lassen wollen, können durch die riesigen
Oberlichter zum Himmel schauen.
„Die Dachlandschaft des ZOB formt
die bisher ungestaltete Fläche als Dreh-
scheibe für moderne Mobilität in einen
urbanen Ort um“, konstatieren die Ar-
chitekten. Sie haben in Pforzheim da-
rauf verzichtet, zahlreiche gesichtslose
Steige endlos aneinanderzureihen. Der
von ihnen geschaffene Stadtraum hat ei-
nen hohen Wiederkennungswert und
verleiht Pforzheim Identität. Und nicht
zuletzt setzt er ein gestalterisches Aus-
rufezeichen hinter die Bedeutung des
ÖPNV. Jury und Publikum haben eine
gute Entscheidung getroffen.

„DREHSCHEIBE FÜR MODERNE MOBILITÄT“: So bezeichnet die hochkarätige Jury des Badischen Architekturpreises den Pforzheimer
Zentralen Omnibusbahnhof (ZOB). Archivfoto: Fix

StadtundPolizeibei
Sicherheitsgespräch
PK – Oberbürgermeister Peter Boch
hat gemeinsam mit dem Ersten Bür-
germeister Dirk Büscher zu einem Si-
cherheitsgespräch geladen. „Von die-
sem Gespräch geht das Signal aus,
dass Polizei und Stadt Pforzheim die
Sorgen der Menschen ernst nehmen
und – aufbauend auf dem Sicherheits-
konzept Leo – ihre enge und gute Zu-
sammenarbeit fortsetzen“, so Boch
laut einer städtischen Pressemittei-
lung. Mit am Tisch saßen Elke Heilig,
Leiterin des Pforzheimer Polizeire-
viers Nord, und Karlheinz Lachstäd-
ter, Leiter des Polizeireviers Süd, so-
wie Amtsleiter Wolfgang Raff und Ab-

teilungsleiterin Martina Dann vom
Amt für öffentliche Ordnung.
Im Rahmen des Gesprächs wurden
nochmals die positiven Effekte und
Auswirkungen des Sicherheitskon-
zepts Leo festgehalten. „Dieses wirkt
jetzt noch nach“, so Heilig und Lach-
städter. Auch im Anschluss an den
kräfteintensiven Einsatz wurden Prä-
senzmaßnahmen in der City und in
der Umgebung des Hauptbahnhofs
durchgeführt. Die Reiterstaffel Ba-
den-Württemberg wird noch bis Ende
Oktober punktuell Präsenz zeigen.
Konkretes Ergebnis des Termins: Die
rechtlich möglichen Instrumentarien,
die bereits genutzt werden und für die
ein gemeinsamer Leitfaden existiert,
werden konsequent weiter eingesetzt
und gegebenenfalls fortentwickelt.

Initiative erhebt Forderung
Boch hält dauerhaften Schutz der Synagoge für sinnvoll

pf. Die Pforzheimer „Initiative gegen
Rechts“ fordert nach den Anschlägen in
Halle in einer Pressemitteilung ein „ri-
goroses Vorgehen der Behörden gegen
jegliche Erscheinungsform des Rechts-
extremismus“. Auch in bildungspoliti-
sche Maßnahmen müsse neu investiert
werden, ebenso sollen die gekürzten
Mittel für Aussteigerprogramme aus der
rechten Szene noch umfangreicher als
zuvor bereitgestellt werden. Auch die
beiden SPD-Kreisvorsitzenden Annka-
thrin Wulff (Pforzheim) und Paul Ren-
ner (Enzkreis) fordern in einer Mittei-
lung eine „Demokratie- und Solidari-
tätsoffensive“ für die Region.
Die „Initiative gegen Rechts“ be-
schreibt die Ereignisse in Halle als Zu-
spitzung einer Reihe von Ereignissen,
die die zunehmende Radikalisierung
rechtsnationaler Bevölkerungsgruppen
ebenso verdeutliche wie die Notwendig-
keit, rassistische und menschenfeindli-
che Überzeugungen nicht als Teil der
freien Meinungsäußerung hinzuneh-
men. Genannt werden dabei auch die
Provokationen der Partei „Die Rechte“
unter anderem in Pforzheim.
Auch die beiden SPD-Kreisvorsitzen-
den fordern, auf demokratiefeindliche

Umtriebe zu reagieren, „damit es nie
wieder zu solchen entsetzlichen Taten
kommt“. Sehr besorgt zeigten sich Wulff
und Renner angesichts der Überzeugung
des Vorsitzenden der JüdischenGemein-
de Pforzheim Rami Suliman, dass die
Gewalt gegen Juden noch zunehmen
werde. Die Solidarität von knapp 500
Menschen bei der Mahnwache in Pforz-
heim sei ein erster wichtiger Schritt und
ein deutliches Zeichen gewesen. Wulff
und Renner stellten sich hinter Forde-
rungen nach einem Demokratieförder-
gesetz und einer Antisemitismuskonfe-
renz der Bundesregierung, wie von der
SPD-Abgeordnete KatjaMast gefordert.
Am Freitag sprach OB Peter Boch mit
Suliman. „Wir müssen Antisemitismus
in unserer Stadt wirksam bekämpfen“,
wird der Rathauschef zitiert. Stadt und
Polizei seien sich einig, „dass alles dafür
getan werden muss, damit sich die Mit-
glieder der Jüdischen Gemeinde in
Pforzheim sicher fühlen“. Derzeit zeigt
die Polizei noch rund um die Uhr an der
Pforzheimer Synagoge Präsenz. Darü-
ber hinaus hält Boch dauerhafte
Schutzmaßnahmen des Jüdischen Got-
teshauses für sinnvoll und hat mit In-
nenminister Thomas Strobl gesprochen.
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